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Vorwort
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Liebe Kinder! Liebe Erwachsene!


Mein Herzenswusch ist, dass allen Kindern, die unter Selektivem Mutismus leiden, Mut gemacht wird.


Selektiver Mutismus, was ist das eigentlich? So bezeichnet man das zeitweise Nichtsprechen, aus welchem Grund auch immer. Selektiver Mutismus hat nichts mit mangelndem Wortschatz zu tun. Betroffene Kinder sprechen zu Hause meist komplett unauffällig und können sich in aller Regel verständlich mitteilen.


Das Gefühl, kein Wort herauszubringen, überkommt Kinder mit Selektivem Mutismus in ganz unterschiedlichen Situationen. Zum Beispiel dann, wenn von ihnen erwartet wird zu sprechen. Dies kann etwa in der Kita oder in der Anwesenheit bestimmter Personen vorkommen – seien es Fremde oder auch bekannte Menschen. In solchen Momenten erstarren die Kinder regelrecht. Die Worte scheinen ihnen sprichwörtlich im Hals stecken zu bleiben.


Andere Kinder fühlen sich durch das Nicht-Sprechen herausgefordert und werden wütend. Manche reagieren sogar gewaltsam. Auch Erwachsene machen durchaus recht unfreundliche Aussagen, wenn sie angeschwiegen werden – sowohl dem stummen Kind als auch seinen Eltern gegenüber.


Bis die Ursachen für den Selektiven Mutismus erforscht und wirkungsvoll behandelt werden, vergeht oft eine lange Zeitspanne. In dieser werden Kinder häufig ausgegrenzt, weil sie nicht so normal sprechen wie ihre gleichaltrigen oder jüngeren Altersgenossen.


Mit diesem Kinderbuch möchte ich alle Kinder und Erwachsenen über dieses komplizierte Thema aufklären. Denn der Selektive Mutismus ist nach wie vor eine relativ unbekannte Erscheinung, die viel Verständnis und Kraft erfordert. „Eine Kugel Schoko bitte!“ unterstützt Betroffene, ihre Familien und das gesamte soziale Umfeld. Und das ohne Stress, sondern mit einer empathischen Geschichte und entspannten Ritualen.


Und jetzt: Viel Spaß beim Lesen!


Aniko Lerch
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Wer hat die Bilder zu diesem Buch gemacht?


Das war ich, Daniel Fernández.


Ich wurde in Santiago de Chile geboren und arbeite heute in Deutschland als Creative Director und Illustrator. Ich bin Mitgründer der Studios Lambe Lambe und Dafa Studio und habe über 100 Kinderbücher illustriert.


Meine Arbeiten wurden mit internationalen Preisen wie den Cannes Lions, Clio Awards und Big Idea Awards ausgezeichnet. Ich interessiere mich besonders für kreative Prozesse – ob intuitiv oder systematisch – und sehe Kreativität als essenzielle Kraftquelle für meine Arbeit.


Du findest mich im Internet unter der Website dafa-studio.de
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Ich bin Emmo, wer bist du?


Ich bin Emmo, 10 Jahre alt und spreche für mein Leben gern. In diesem Buch möchte ich dir meine Geschichte erzählen. Denn vielleicht ist es bei dir jetzt so, wie es bei mir damals war, und du bringst vor anderen meistens kein Wort heraus.
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Lass dir von mir sagen: Das geht vorbei. Die Zeit wird kommen, da wird aus dem stummen Chamäleon ein echter Plappergei!
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Bestimmt interessiert dich, wie es bei mir gelaufen ist. Dann komm mit mir, lies meine Geschichte oder lass sie dir vorlesen.


Im zweiten Teil des Buches findest du viele Rituale zum Sprechenlernen und Mitmachen. Viel Spaß dabei!


Ich freue mich auf dich!


Dein Emmo
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So war es früher ...


Früher hieß es oft: „Emmo, warum sagst du nichts? Du bist schon groß genug. In deinem Alter müssen andere nicht mehr für dich sprechen!“


Wenn das passierte, hatte ich ein ganz doofes Gefühl. Ich war traurig und schämte mich irgendwie. Denn natürlich wollte ich gerne etwas sagen. Aber es ging einfach nicht.


Zum Glück gab es Mama und meinen Bruder Theo.


Immer dann, wenn ich lieber schweigen wollte, sagte Mama zu den Leuten: „Emmo spricht nicht mit Fremden.“ Oder: „Emmo ist zu schüchtern zum Reden.“ Manchmal antwortete Mama auch gleich ganz für mich. Das war eine echte Erleichterung und ich fühlte mich besser.


Teilweise redete mein Bruder Theo statt mir. Theo war damals zwar erst vier Jahre alt, doch mit dem Sprechen tat er sich viel leichter als ich.


Als mich mein Freund Luis einmal zu Hause zum Spielen besuchte, fragte er mich: „Spielen wir Fangen?“


Ich flüsterte Theo meine Antwort ins Ohr, und Theo sprach sie dann laut für mich aus.


Zum Beispiel: „Emmo möchte lieber Verstecken spielen.“


Oder: „Emmo möchte im Garten spielen.“


So half mir Theo beim Sprechen, seit er selbst sprechen konnte.
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Zu Hause redete ich meistens sehr viel. Meine Mama sagte immer: „Emmo, du plapperst wie ein Plappergei und klingst schon richtig schlau.“


Doch sobald jemand Fremdes oder Freunde von meiner Mama und meinem Bruder Theo zu Besuch kamen, sprach ich nicht mehr.


Mamas Freundin Claudi sagte gerne: „Hallo Emmo, geht’s dir gut?“


Ich nickte und lächelte. Diese Frage war nämlich eine meiner Lieblingsfragen: Einfach nicken reichte aus! Oder auch mit dem Kopf schütteln, wenn ich Nein sagen wollte.


Für die meisten Leute war es okay, dass ich nickte oder den Kopf schüttelte. Sie mussten nur die Fragen entsprechend formulieren.
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